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452 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Schweizerische
BILDBERICHT VON AUGUST GANSSER

imalaia-läxpedition 1936

Ein unvergleichlicher An-
blick. Der 6700 Meter
hohe Kailas, der heiligste
Berg der Welt, die Sehn-
sucht aller Gläubigen
Asiens. Zwischen den
Granitbergen des Trans-
himalaja steht als höchste
Erhebung der imposante
Kegel als Thron der Götter.

Azzx yezzx de tozzr /er
croyzzntr d'Arie, /e Rzzi-
/zir ("6700 metrer) erf /a
montagne /zz p/zzr rziinte
dzz monde, pzzirgzz'e/Ze
rert de trône czzzx diezzx.
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6. Als tibetanischer Pilger zum
heiligsten Berg der Welt

"Während der geologischen Untersuchungen der Schweizerischen Himalaja-Expedition
in den Grenzketten zwischen Indien und Tibet stellten sich wichtige wissenschaftliche

Probleme, die nur auf tibetischem Gebiete gelöst werden konnten. Das war der

Grund, welcher mich mit einem Sherpakuli und zwei Bhotiamännern aus dem zen-
tralen Himalaja in das noch wenig bekannte, verschlossene Tibet führte. Um nicht
als Europäer erkannt zu werden, wanderte ich, als Lama verkleidet, vom Himalaja
bis zu den fernen blauen Ketten des Transhimalaja, die überragt werden von dem

weißen Kegel des Kailas, dem größten Heiligtum der asiatischen Religionen. Wir
pilgern am Westufer des Raksastal entlang, einem der auf Monte-Rosa-Höhe gele-

genen großen heiligen Seen Tibets. Nach einem noch gut abgelaufenen Zusammen-
stoß mit räuberischen Nomaden queren wir die am Südfuß des Transhimalaja gele-

genen weiten Sand- und Kieswüsten. Hunderte von wilden Pferden (Kiangs) jagen

vor dunklen Gewitterwolken über die Steppen. Nach strengen Tagereisen erreichen

wir spät in der Nacht ein Nomadenlager. Tsampa (geröstete Gerste) und salziger,

ranziger Buttertee bilden das obligate Abendessen. Auf der ganzen Reise bestanden

die Mahlzeiten zur Hauptsache aus diesen typischen tibetanischen Nahrungsmitteln.
Durch die dämonische Landschaft der südlichen Transhimalajaketten wandern wir in
Gewaltmärschen um den 6700 m bohen heiligen Kailas. Es sind anstrengende Tage
für den Geologen. Während der beschwerlichen Fußreise werden Gesteinsproben un-
tersucht, und mit Kompaß und Höhenmesser entstehen Kartenskizzen. Zeichnungen,
Photos und Tagebucheintragungen vervollständigen das wissenschaftliche Tagespro-

gramm. In einem Lande, wo die Steine das Heiligste bilden, muß der Geologe wie
ein Dieb arbeiten. Im kritischen Augenblick verschwindet sämtliches Material in mei-

ner Mantelfalte. Der Bezardkompaß baumelt als Amulett an meinem Hals, und da die

«dämonische» Nadel immer in die gleiche Richtung zeigt, haben meine Begleiter einen

gehörigen Respekt vor diesem Talisman. Als Pilger verkleidet, betrete ich das über

5000 m hoch gelegene wichtigste Lamakloster der Gegend. Hier finden die Gläubigen
Unterschlupf, die ihren höchsten Wunsch fast erfüllt haben: die Pilgerfahrt um den

Kailas. Im Uhrzeigersinn wird der heilige Berg umkreist. Einzig die Bonpo, die

Träger der ursprünglichen vorbuddhistischen Religion Tibets, treten ihre Reise links
herum an. In monatelanger Wallfahrt, auf dem Bauche kriechend, suchen die ganz
fanatischen Pilger ihre Läuterung. — Für den Heimmarsch kaufen wir die üblichen

• Doppelsäcke,, mit denen die Tibeter Salz auf Schafrücken für den Tauschhandel nach

Indien führten. Im Geheimen werden meine Gesteinsproben darin verstaut. Die Säcke

laden wir dann den heiligen Schafen auf den Rücken, die, für das Totenfest in Kuti
bestimmt, die beschwerliche Reise nach Indien antreten. Ich werde Schaftreiber, und

zum erstenmal wandert eine geologische Sammlung auf Schaf rücken! Der weiter west-
lieh gelegene Rückweg führt durch wilde, unbekannte Schluchten. Hier machte ich die

größte Entdeckung meiner Reise: eine verlassene, tote Felsenstadt. Sie liegt in einer

Gegend, c^je noch von keinem Europäer betreten wurde.

Auf der Rückkehr vom Transhimalaja zum Himalaja. Zum erstenmal wandert eine geologische Sammlung, auf Schafrücken gebastet, über die Hochsteppen Zentralasiens.

Pozzr ramener ra co//ection géo/ogi#zze dzz 7~ranrfiima/aya à /'///ma/ayd, Ganrrer /ait zzrage de mozztonr Zmter.

/eö reg/oTW mteräfee* ^ 77/?e£ (V/J
// étazt nécerraire, pozzr comp/éter /er o/>reri>ationr rezent/-

figzzer et géo/ogi#zzer de /'expédition rzzirre à /'F/ima/aya 7936,
de /aire der recÄerc/zer en territoire interdit dzz Tz'Fet. Accozn-
pagné d'zzn S/zerpzz&zdi et de dezzx PFotiar, /e Dr Ganrrer, dé-
gzziré tozzr à tozzr en /ama et en gardien de trozrpezzzz, entreprit

de re rendre danr /e Ttanr/ziznzz/zzpd. Aprèr zzne rencontre, ranr
irrzze tragigzze, aoec zzne Forde de noznzzder pi//ardr, /'expédi-
tion gagne /e rzzd dzz 7~ranrFima/ajya en tratzerranf d'inznzenrer

rtepper od ga/opent der cFeizazzx razztzager. Sozzr ron dégzzire-

ment, /e Dr Ganrrer firite /e p/zzr grand monartère de /a ré-

gion, rir d 5000 m. d'a/titzzde. De ce monartère partent /er pè-
/erinr pozzr accomp/zY d pz'ed — /er p/zzr /anatigzzer en ram-

pant — /e tozzr dzz Aai/ar (6700 m.), dont /e rô/e danr /a re/i-
gion PozzddFirte ert dnzz/ogzze d ce/zzz" #zze jozzait /'O/ympe pozzr
/er Grecr. Chargeant rer co//ectionr géo/ogi#zzer rzzr /e dor de

mozztonr, /e Dr Ganrrer regagne /'/fima/aya. Szzr /e cFemin dzz

retozzr, i/ /zzit zzne extraordinaire décozzferte, ce//e d'zzne cité
trog/odjytigzze abandonnée ^zze jamair Pzzropéen n'avait fzze

auant /zzi.

Geolog und Lama. August Gansser in seiner Verkleidung als tibetanischer
Pilger, in der er ins verbotene Hochland eindrang.

Pozzr e//ec£zzer ron pè/erinage, Ganrrer re dégzzira en /ama.
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Die schönste Entdeckung auf meinem Ausflug ins verbotene Tibet : eine hohe, verlassene Felsenstadt. In
ihrem mittleren Teil befinden sich die Tempelhöhlen, die mit kunstvollen Fresken ausgeschmückt sind.

Azz cozzrr de ron expédition dzznr /er régionr interdz'ter dzz Tzbet, Azzgzzrt Ganrrer /ait /'extraordi-
naire deeozz^erte d'zzne mï/e trog/odjytzçzze abandonnée.

Die guterhaltenen, farbenprächtigen Fresken in der
neuentdeckten Felsenstadt.

Ler /rer^zzer mzzra/er dzz temp/e de /a fi//e trog/o-
djyti<7«e ont conreroé tozzte /ezzr /razebezzr.
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